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Fussballverband fordert «friedliche Spiele» 
HocHscHule Über den 
Wert des Fussballs sprach ges-
tern eine hochkarätige Runde. 
Und der Verband formulierte 
ein hoch gestecktes Ziel.

«Fussball war früher ein Zeitvertreib 
der Arbeiterklasse, seit den 1980er-Jah-
ren gehört Fussball aber zur Popkultur. 
Er ist ein Milliardengeschäft und hat 
sogar Eingang in die Hörsäle gefunden.» 
Mit diesen Worten eröffnete Jürg Krum-
menacher von der Hochschule Luzern 
– Soziale Arbeit einen Diskus sionsabend 
zum Thema «Vom Wert des Fussballs». 
Heute werde oft mehr vom Drumherum 
des Fussballs gesprochen, von Pyros, 
Gewalt oder Lizenzentzug von Fussball-
clubs. Claudius Schäfer, CEO der Swiss 
Football League, kündigte deshalb an, 
dass die Liga nach langen  Sicherheits-
debatten ein Ziel formuliert habe: fried-
liche Fussballspiele.

Schäfer sagte: «Die Situation in den 
Stadien müssen wir gemeinsam mit 
allen Beteiligten wie Clubs und Behör-
den verbessern. Die gezielte Täterver-
folgung ist unabdingbar.» Gemeinsam 
sollen die ideologischen Werte wie Fair-
play gelebt und vorgelebt werden. Doch 

auch im Wirtschaftsbereich müsse der 
Gefahr, dass der Bogen überspannt 
werde, begegnet werden. «Auswüchsen 
muss sofort der Boden entzogen wer-
den», so Schäfer mit Blick auf den Li-
zenzentzug für Neuchâtel Xamax. 

ein Integrationsproblem
In einem Podium mit den FCL-Spon-

soren Wolfgang Bliem (Grand Casino) 
und Marco Sieber (Siga), Fussball-Le-
gende Kudi Müller und FCL-Assistenz-
trainer Giorgio Contini meinte der FCL-
Fanarbeiter Chregu Wandeler, die Pyro-
Thematik werde von den Medien 
übertrieben dargestellt: «Es ist nicht 
gefährlich, an die Spiele zu gehen. Ein-
zelfälle werden gross ins Schaufenster 
gestellt.» Giorgio Contini wünscht sich 

allerdings weniger Pyros, dafür viel mehr 
«verbales Mitgehen. Uns ist es lieber, 
der Fan steht auf, singt, schreit und 
schwenkt seine Fahnen.» Für FCL-In-
vestor Marco Sieber sind die gewalt-
bereiten Fans ein gesellschaftliches Pro-
blem: «Spannungen in der Gesellschaft 
suchen ihr Ventil. Der Fussball bietet 
ein Podium, weil sich gewaltbereite 
Gruppen anonym bewegen können.» 
Angesprochen auf die Integrationswir-
kung des Fussballs, sagte Marco Sieber: 

«In der Wirtschaft haben wir nach wie 
vor ein Integrationsproblem. Der Fuss-
ball ist eine Charakterbildung, die auch 
der Wirtschaft hilft.» Chregu Wandeler 
stellte fest, dass viele Jugendliche mit 
Migrationshintergrund Fussballfans 
sind. «In der Fankurve des FCL sehen 
wir sie aber nur selten.» 

Kudi Müllers Transferwert
Kudi Müller erzählte, wie sich sein 

Transferwert gesteigert hat. «Als ich 1971 

zu GC ging, konnte der FC Luzern mit 
der Ablösesumme von fast 300 000 Fran-
ken eine ganze Saison überstehen», 
sagte Müller. Später sei er mit einem 
Transferwert von 850 000 Franken der 
teuerste Schweizer Spieler gewesen. 
Aber kein Vergleich zu heute. Deshalb 
ist für Müller klar: «Den Wert des Fuss-
balls kann man niemals fassen, eine 
Grenze wird wohl nie erreicht.»

CHRistian BeRtsCHi 
christian.bertschi@luzernerzeitung.ch
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Jörg Häfeli 

(Organisator). 
Bild Manuela Jans
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Rechnung besser 
als erwartet
DIerIKon red. Die Gemeinde Die-
rikon schliesst die Rechnung 2011 
mit einem Ertragsüberschuss von 
rund 884 000 Franken. Dies bei einem 
Gesamtaufwand von 7,88 Millionen 
Franken. Budgetiert war ein Über-
schuss von rund 92 000 Franken. Wie 
der Gemeinderat mitteilt, sind Steuer-
nachträge und Mehreinnahmen bei 
den Quellensteuern die Gründe für 
den erfreulichen Rechnungsab-
schluss. Zudem habe die Gemeinde 
auf der Ausgabenseite Disziplin ge-
zeigt. Mit dem Überschuss soll das 
Eigenkapital aufgestockt werden, um 
schlechtere Jahre ohne Steuererhö-
hung bewältigen zu können. 

Gemeindeversammlung im Mai
Die Stimmbürger können an der 

Gemeindeversammlung am 21. Mai 
in der Turnhalle Dierikon über die 
Rechnung befinden. Traktandiert ist 
auch der Verkauf eines Grundstücks 
an der Kantonsstrasse/Zentralstrasse. 
Zudem finden Neuwahlen der stän-
digen Kommissionen für die Amts-
dauer 2012 bis 2016 statt. Dies sind 
die Schulpflege, das Urnenbüro, die 
Rechnungs,- Bau und Planungs- so-
wie die Bürgerrechtskommission.

Fahnenweihe 
der Galli-Zunft
KrIens red. Die Galli-Zunft schenkt 
sich zu ihrem 90-Jahr-Jubiläum eine 
neue Fahne. Der Festakt mit Apéro 
findet morgen Samstag um 16 Uhr 

im Bellpark statt. Die Bevölkerung 
ist dazu herzlich eingeladen. Bei 
Regenwetter wird die Fahnentaufe 
in die Krauerhalle verlegt.

MoRGen

NachRIchtEN 
Aldi eröffnet erste 
Filiale in Stadt
luzern red. Am kommenden 
Donnerstag, 10. Mai, eröffnet der 
Lebensmittel-Grossverteiler Aldi 
seine erste Filiale in der Stadt  
Luzern. Diese befindet sich an  
der Bruchstrasse 2. Schweizweit 
handelt es sich um die 156. Nie-
derlassung. Aldi hat in der Region 
bereits Filialen in Kriens, Rothen-
burg und Honau. 

«uns ist es lieber,  
der Fan steht auf, 

singt, schreit.»
GioRGio Contini ,  

FCL-assistenZtRaineR 

Verkehr: Stadt schlägt Alarm
MobIlITäT Die stadt Luzern 
will ein neues Gesamtverkehrs-
konzept erarbeiten. Geplant 
sind Lösungen für die  
nächsten 20 Jahre. 

oLiVia steineR 
olivia.steiner@luzernerzeitung.ch

 «Verkehr ist das grösste ungelöste 
Problem in der Stadt Luzern.» Dies 
sagte Stadträtin Ursula Stämmer gestern 
an einer Medienkonferenz zum geplan-
ten Gesamtverkehrskonzept. Die Stadt 
Luzern sei nicht mehr zuverlässig er-
reichbar, was die Sicherheit, die Lebens-
qualität und das wirtschaftliche Wachs-
tum beeinträchtige. «Und es kommt 
noch schlimmer: Bis 2030 wird der 
motorisierte Individualverkehr um 20 
Prozent zunehmen, der öffentliche Ver-
kehr gar um 40 Prozent.»

Um dieser Verkehrszunahme zu  
begegnen, plant die Stadt Luzern ge-
meinsam mit dem Kanton, dem Ver-
kehrsverbund Luzern und dem Gemein-
deverband Luzern Plus ein  Gesamtver-
kehrskonzept. Dieses soll mittelfristige 
Lösungen bereitstellen, mit denen die 
Zeit bis zur Realisierung der Schlüssel-
projekte Bypass und Tiefbahnhof (frü-
hestens 2030) überbrückt werden kann. 
Die Ausarbeitung dieses Konzepts kos-
tet insgesamt 742 500 Franken, wobei 
sich die Stadt mit 442 500 Franken an 
den Kosten beteiligt.

Ziel des geplanten Konzepts ist es, die 
Kapazität auf den bestehenden Strassen 
und Schienen bis 2030 um 30 Prozent 
zu erhöhen. Die vorhandene Verkehrs-
fläche – Strassen, Schienen, Parkplätze 
et cetera – soll also nicht vergrössert 
werden. Das Konzept konzentriert sich 
auf die neuralgischen Stellen bei Pila-
tus-, Kasernen-, Paulus-, Bundes-, Bahn-
hof- und Löwenplatz sowie Luzernerhof. 
Aber auch die Auswirkungen auf die 
ganze Agglomeration werden einbezo-
gen. Zudem sollen die Verkehrssicher-
heit, die Attraktivität von ÖV und Lang-
samverkehr sowie die Lebensqualität 
verbessert werden. 

Werden Parkplätze teurer?
Als mögliche Massnahmen könne sich 

die Stadt etwa zusätzliche Busspuren, 
eine Verteuerung von Parkplätzen, ver-
änderte Ampelschaltungen, sicherere 
Velowege oder Kampagnen fürs Velo-
fahren denken. In welche Richtung die 
Massnahmen generell laufen sollen, ist 
für Stämmer klar: «Der ÖV muss fliessen 
können und der Langsamverkehr attrak-
tiver werden. Darin wird die Lösung 
bestehen müssen.» Dies nicht nur, weil 
das Stimmvolk entschieden hat, den 
künftig entstehenden Mehrverkehr über 
ÖV und Langsamverkehr abzufangen, 
sondern auch aufgrund des grossen 
Potenzials des Langsamverkehrs.

Denn: 12 Prozent aller Auto- und 20 
Prozent aller Busfahrten sind nicht län-
ger als 1 Kilometer. 34 Prozent der Auto- 
sowie 60 Prozent der Busfahrten sind 
bis zu 3 Kilometer lang. «Diese Wege 
könnten idealerweise zu Fuss oder mit 

dem Velo zurückgelegt werden, was die 
Strassen massiv entlasten würde», so 
Stämmer: «Ich will das Auto nicht als 
schlechtes Verkehrsmittel bezeichnen, 
aber jede Person sollte sich besser über-
legen, welches Transportmittel für eine 
Strecke am meisten Sinn macht.»

Quartiere werden einbezogen
Einen wichtigen Punkt des Gesamt-

verkehrskonzepts sieht die Stadt darin, 
dass es umfassend ist. So werden auch 

bereits geplante Massnahmen einbezo-
gen. Dies sind etwa die Pläne zu einer 
neuen Verkehrsführung am Seetalplatz, 
das neue Buskonzept mit Umsteige-
knoten, das Bauprogramm Kantons-
strassen oder die Tieflegung der Zentral-
bahn. Alle diese Lösungen und ihre 
Auswirkungen sollen nun in eine um-
fassende Analyse integriert werden, um 

weitere Massnahmen planen zu können.
Ebenfalls in die Planung einbezogen 

wird ein Begleitgremium mit Vertretern 
von Verbänden, Quartiervereinen und 
politischen Parteien. «Diese werden 
insbesondere in die Schwachstellenana-
lyse einbezogen, denn sie wissen am 
besten, wo der Schuh drückt», so Roland 
Koch, Bereichsleiter Verkehr und Infra-
strukturprojekte. Aber auch bei der 
Erarbeitung des Zielzustands würden 
die Begleitgruppen teilnehmen. 

Konkrete Massnahmen, wie die ge-
setzten Ziele erreicht werden können, 
sind aber noch keine beschlossen. Zu-
erst werden eine Analyse der Schwach-
stellen mit Verkehrszählungen und ein 
Gesamtverkehrsmodell erarbeitet. An-
schliessend wird der Wunschzustand 
mit der Verteilung des Verkehrs auf die 
diversen Transportmittel definiert. Kon-
krete Lösungsvorschläge sollen bis Ende 
2013 vorliegen. Umgesetzt werden die 
Ideen frühestens ab 2014. 

laufend sofortmassnahmen
 Auf die Frage, ob Luzern bis zur 

Ausarbeitung des Gesamtkonzepts im 
Stau stecken bleibt, sagt Stadtingenieur 
Martin Bürgi: «Wir setzen laufend Sofort-
massnahmen um. Dazu zählt etwa die 
Veloförderung, wo die Stadt die nächs-
ten drei Jahre je 150 000 Franken ge-
sprochen hat.» Eine Entlastung bringe 
zudem die tiefgelegte Zentralbahn. Auf 
dem Zentralbahntrassee wolle man bis 
2013/14 eine Achse für den Langsam-
verkehr zur Verfügung stellen. «All dies 
sind Lösungen, die bereits umgesetzt 
werden», so Bürgi. 

«Der langsamverkehr 
muss attraktiver 

werden.»
URsULa stäMMeR, 

staDtRätin


